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Einführung

Den Bodenorganismen kommt eine Schlüsselrolle bei den natürlichen Bodenfunktionen zu. 
Nirgendwo sind Arten so dicht gedrängt wie im Boden: Ein einziges Gramm Boden enthält 
Milliarden von Mikroorganismen - darunter Pilze, Bakterien oder Algen. Ein Quadratmeter  
gesunder Boden beherbergt Hunderttausende bis Millionen von Bodentieren wie Regenwürmer, 
Fadenwürmer, Milben, Asseln, Springschwänze, Doppelfüßer, Hundertfüßer, Insekten und deren 
Larven [1]. Böden sind das Habitat mit der höchsten Biodiversität unseres Planeten [2].

Dabei spielen Bodenorganismen nicht nur eine Rolle für die Artenvielfalt, sie nehmen auch 
direkt und indirekt Einfluss auf die Bodenfruchtbarkeit und die Pflanzengesundheit und sind 
somit ein essentieller Faktor für die Produktion von Lebensmitteln. Bestimmte Pflanzenkrank-
heiten können durch Bodenorganismen verursacht werden, sie können aber auch die Wider-
standsfähigkeit gegenüber Schädlingen und Krankheiten erhöhen und somit Pflanzenkrank-

heiten unterdrücken. Durch die Ab- und Umbautätigkeit 
von Bodenorganismen wird Pflanzenmaterial in 

den Boden eingearbeitet, zerkleinert und unter  
anderem durch Bakterien und Pilze zersetzt. 

Hierdurch werden Nährstoffe wieder für 
Pflanzen verfügbar gemacht. Grabende  
und wühlende Bodentiere sorgen für eine 
Durchmischung, Durchlüftung und eine  
Lockerung des Bodens und können zu 
einer stabilen Bodenstruktur beitragen, 
welche wiederum die Speicherfähigkeit 
von Wasser und Nährstoffen im Boden  
beeinflusst und den Boden stabiler gegen-

über Erosion machen kann [1]. 

In der Landwirtschaft spielt das Manage-
ment der Fläche für die Bodenorganismen eine 

wichtige Rolle. Mit der Intensivierung der Landwirt-
schaft geht ein Verlust der Lebensräume für Bodenlebe-

wesen einher [3]. Durch die Integration von Bäumen und Sträuchern in die Landwirtschaft  
entstehen extensiv genutzte Flächen, die sich positiv auf die Bodenorganismen auswirken  
können. Dieses Themenblatt gibt einen Überblick, welchen Einfluss Agroforstsysteme auf  
Bodenorganismen haben.
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Wer steckt hinter den Bodenorganismen? 

Bodenorganismen sind Lebewesen, die im Boden leben und werden als Gesamtheit auch als 
Edaphon bezeichnet. Dabei sind manche von Ihnen mit dem bloßen Auge teilweise kaum oder 
nicht zu erkennen. Man kann die Bodenorganismen je nach Größe weiter in Mikroorganismen, 
Mikro-, Meso-, Makro und Megafauna unterteilen:

Eine Frage der Größe [4,5]:

Mikroorganismen (20 nm bis 10 μm): wie Bakterien, Pilze, Algen oder Flechten. Ein  
einziges Gramm Boden aus der Wurzelzone einer Pflanze kann eine Milliarde Bakterienzellen 
enthalten.

Mikrofauna (10 μm bis 0,1 mm): Protozoen (Einzeller) wie Geißeltierchen, Wimpern- 
tierchen und Wurzelfüßer, weiterhin Nematoden (Fadenwürmer). Sie leben meist in wasser-
gefüllten Bodenporen. 

Mesofauna (0,1 mm bis 2 mm): größere Nematoden und Mikroarthropoden, z.B. Glieder-
füßer wie Milben und Springschwänze, weiterhin Rädertiere oder Bärtierchen. Sie leben in 
den luftgefüllten Bodenporen. 

Makrofauna (2 mm bis 20 mm): große wirbellose Bodentiere wie Regenwürmer,  
Schnecken, Asseln, Ameisen, Käfer, Spinnentiere, Tausendfüßer oder Insektenlarven. Vie-
le Insekten verbringen lediglich ihre Larven- oder Puppenstadien im Boden, sind also nur  
temporär Bodentiere. 

Megafauna (größer als 20mm): Großarthropoden und Wirbeltiere wie große Schnecken, 
Regenwürmer, Wühlmäuse, Maulwürfe, Kaninchen, Hamster, Ziesel oder Spitzmäuse. Sie 
leben ganz oder teilweise im Boden. 
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     Mehr über die faszinierende Welt der Bodenorganismen weltweit z.B. im: 

Global Soil Biodiversity Initiative (2016): Global Soil Biodiversity Atlas - ESDAC - European 
Commission (europa.eu) 

Report von der FAO (2020): State of knowledge of soil biodiversity – Status, challenges and 
potentialities State of knowledge of soil biodiversity - Food and Agriculture Organization of 
the United Nations (fao.org)

Milbe ©Andy Murray Springschwanz ©Andy Murray

Ständerpilz  ©Isabelle Frenzel

Nematode ©Andy Murray Regenwurm ©Bernd Hommel

Mykorrhiza-Pilz in Wurzel von Weizen unter  
Mikroskop ©Eva-Maria Minarsch
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Was verändert sich durch Agroforstsysteme in der 

Landwirtschaft? 

Mit dem Begriff Agroforstsystem werden Land-
nutzungssysteme beschrieben, in denen auf 
der gleichen Fläche Gehölze mit Acker- 
kulturen oder Grünland (silvoarable Systeme), 
mit Tierhaltung (silvopastorale Systeme) oder  
beidem (agrosilvopastorale Systeme) so 
kombiniert werden, dass ökologische und 
ökonomische Vorteilswirkungen zwischen 
den Einzelkomponenten entstehen [6]. 

Dabei sind Agroforstsysteme in ihrer  
Gestaltung, ihrer Artenzusammensetzung und 
ihrer Bewirtschaftung sehr vielfältig. Hühner-
wälder, Windschutzhecken, Gewässerschutz- 
streifen,     Streuobstwiesen       oder       Alley     Cropping - Systeme      sind  
einige Beispiele. In unseren Breiten werden Alley Cropping-
Systeme, bei denen Gehölze in Streifen auf dem Feld angelegt werden (angepasst an die  
jeweilige Bearbeitungsbreite des Betriebes), immer beliebter. Weitere allgemeine  
Informationen zu Agroforstsystemen finden Sie über www.agroforst-info.de.

Inwiefern sich das Bodenleben durch Agroforstsysteme verändert, hängt dabei von den 
Standortgegebenheiten, als auch der Gestaltung und des Managements eines Agroforst- 
systems ab. Die Veränderung des Bodenlebens ist vor allem eine Reaktion auf die Etablierung 
der Gehölze. 

Was verändert sich durch Agroforstsysteme? 

Ausbildung von Begleitflora durch längere Standzeiten

Die Länge des Rotationszyklus der Gehölze hängt von der Gehölzart und von den Produkten 
ab, die erzeugt werden sollen: Schnellwachsende Bäume mit hoher Biomasseproduktion (z.B. 
Hybridpappeln) können nach wenigen Jahren bereits zum ersten Mal geerntet werden und 
treiben anschließend wieder neu aus. Gehölze, die höherwertiges Holz produzieren sollen (z.B. 
Walnussbäume), werden nur einmalig nach mehreren Jahrzehnten geerntet. Im Vergleich zu 
den Feldfrüchten ist der Kultivierungszyklus der Bäume deutlich länger und ermöglicht je nach 
Dichte der Gehölze die Etablierung einer Begleitflora bzw. einer krautigen Vegetationsschicht 
unter den Bäumen. Dies erhöht die Pflanzenvielfalt [7] woraus wiederum eine erhöhte Vielfalt 
der Bodenorganismen resultieren kann.
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Höhere Biomasseproduktion 

Die Gehölze, als eine Komponente des Agroforstsystems, bestehen aus holzigen, mehr- 
jährigen Pflanzen anstelle von einjährigen Feldfrüchten. Die Gehölze produzieren ober- und  
unterirdisch mehr Biomasse im Vergleich zur einjährigen Feldfrucht. Die Biomasse im Gehölz-
streifen, inklusive der krautigen Vegetationsschicht, kann als Nahrungsquelle und als Über- 
winterungsort für Bodenorganismen dienen [8].

Reduzierte Bodenbearbeitung, Düngung und Pflanzenschutzmittel 

Im Gegensatz zu den meisten Äckern wird der Boden in den Baumreihen im Agroforstsystem 
nicht regelmäßig bearbeitet. Diese reduzierte Bodenbearbeitung beeinflusst die mikrobiellen 
Gemeinschaften im Boden [9]. Zum Beispiel erhöhen Direktsaatsysteme im Allgemeinen die 
Größe und Aktivität der mikrobiellen Population im Boden im Vergleich zur herkömmlicher  
Bodenbearbeitung mit dem Pflug [10]. Weiterhin werden Baumreihen in unseren 
temperierten Agroforstsystemen in der Regel nicht gedüngt. 
Düngeanwendungen beeinflussen die Populationsgröße, die 
Zusammensetzung und die Funktion von mikrobiellen  
Gemeinschaften im Boden [11]. In den Gehölzstreifen 
wird außerdem eine geringere Menge an Pflanzenschutz- 
mitteln verwendet: geringere Herbizidanwendungen als in  
konventionell bewirtschafteten Ackerkulturen [12, 13] 
und es sind in der Regel keine Insektizide nötig [14]. 

Verändertes Mikroklima 

Das Mikroklima bezieht sich auf kleinräumige Klimaunter- 
schiede und bezieht Parameter wie Temperatur, Luft- 
feuchte, Strahlung oder Windgeschwindigkeit ein, welche durch die Integration von 
Gehölzen verändert werden können (Abb. 1). So können z.B. Temperaturextreme  
abgemildert werden. Weiterhin wird die Windgeschwindigkeit verringert, was ein schnelles  
Austrocknen des Bodens verhindern kann [15]. Die potenzielle Verdunstung im Bereich der 
Ackerkulturen kann durch Gehölze um mehr als 27% reduziert werden [16].

Abb. 1 : Schematische Darstellung der Beeinflussung 

ausgewählter mikroklimatischer Kenngrößen. Die Farb-

intensität kennzeichnet die Ausprägungsstärke, nach-

gebaut nach [17]
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Mikroorganismen in Agroforstsystemen

Die größte Gruppe der Organismen im Boden bilden die Boden-
mikroorganismen: Sie sind den anderen größeren Bodenlebewesen 
zahlenmäßig weit überlegen (siehe Abbildung 2).

Abb. 2: Beispielhafte Verteilung des Edaphons in einem Wiesenboden [18]

Mit der Untersuchung der Mikroorganismen lässt sich der Boden hinsichtlich seiner Abbau- 
fähigkeit von organischem Material und seiner Fruchtbarkeit beurteilen. Bodenmikro- 
organismen spielen eine entscheidende Rolle für die Pflanzengesundheit und im Nährstoffkreis-
lauf [19, 20]. Sie werden von Wissenschaftlern auch als Indikatoren für die Bodenfruchtbarkeit  
gesehen. Die Forschung zu Mikroorganismen in temperierten Agroforstsystemen ist noch jung; 
in den letzten Jahren haben die Studien hierzu aber zugenommen. Vor allem in den Ländern 
Kanada, China, Frankreich, Deutschland und den USA wurde dazu geforscht [21].

Welche Auswirkung haben Agroforstsysteme auf Mikroorganismen?

Mikrobielle Biomasse nimmt zu 

Die mikrobielle Biomasse umfasst den gesamten Anteil der organischen Bodensubstanz, 
welcher aus lebenden Mikroorganismen besteht [22]. Die mikrobielle Biomasse ist in den  
Gehölzstreifen von Agroforstsystemen höher als in den Ackerkulturreihen [23]. Mit einer  
zunehmenden Entfernung zum Gehölzstreifen nimmt die mikrobielle Biomasse ab [24, 25, 26]. 
Die Steigerung der mikrobiellen Biomasse kann sich also auf benachbarte Ackerkulturreihen 
ausweiten.
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Abb. 3: Zunahme von Bodenpilzen in der Nähe der 

Gehölzstreifen, gemessen an drei unterschied-

lichen Standorten (bzw. Bodentypen) in Deutsch-

land: Kreis: Dornburg, Viereck: Forst, Dreieck: 

Wendhausen [25]

Gut oder schlecht? Ständerpilze (Basidiomyceten)

Die Ständerpilze umfassen ca. 30 000 Arten. Sie sind die höchstentwickelten Pilze nach 
den Schlauchpilzen (Ascomyceten). Manche Ständerpilze leben als Flechten, andere als 
Saprophyten oder auch als Mykorrhizapilze in Böden. Das Besondere an den Mykorrhiza- 
pilzen ist, dass sie für Pflanzen symbiotische Partner darstellen. Sie gehen mit der Pflanze in  
Symbiose, indem ihr Pilzgeflecht die Oberfläche der Wurzeln erweitert und somit die  
Wasser- und Nährstofferschließung und -aufnahme der Pflanze verbessert wird. Die Pflanze 
stellt den Mykorrhizapilzen im Gegenzug einfach verfügbare Zucker zur Verfügung, welche 
der Pilz für seinen Stoffwechsel benötigt. Als Rost- und Brandpilze können bestimmte Ver-
treter der Ständerpilze bei landwirtschaftlichen Kulturen aber auch große wirtschaftliche 
Schäden verursachen, indem sie z.B. Rost bei Weizen, Flugbrand bei Gerste oder Steinbrand 
bei Weizen und Roggen verursachen [22].

Die Bodenpilze profitieren dabei besonders von der Anlage eines Agroforstsystems (siehe  
Abbildung 3). Die Häufigkeit der Ständerpilze wurde in dem Gehölzstreifen sogar um bis zu 
Faktor 330 im Vergleich zu einem Acker ohne Gehölzstreifen gefördert [25]. Teilweise lassen 
sich manche Pilze auch mit dem bloßen Auge erkennen, da sie einen Fruchtkörper oder ein 
sichtbares Pilzgeflecht (Myzel) ausbilden (siehe Bilder).
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Gesamtvielfalt wird gefördert

Die Vielfalt an Bakterien und Pilzen (d.h. die Anzahl an unterschiedlichen Arten) ist im Gehölz-
streifen nicht wesentlich größer als im Ackerkulturstreifen. Indem sich aber die Zusammen- 
setzung der Gemeinschaften verändert, wird die Vielfalt innerhalb des Gesamtsystems erhöht. 
Im Gehölzstreifen bildet sich ein Bodenmikrobiom aus, welches auf den Abbau der Biomasse 
der Gehölze spezialisiert ist [27]. 

In der Abbildung 4 werden unterschiedliche Bakteriengattungen dargestellt, welche auf 
drei unterschiedlichen Standorten und Bodentypen mit einer modernen Sequenzierungs- 
methode aufgeschlüsselt worden sind. Die Größe der farbigen Punkte zeigt das Vorkommen: umso  
größer ein Punkt ist, desto mehr Bakterien einer bestimmten Gattung sind dort vorhanden [27]. 

Ein ähnliches Bild zeigt sich auch bei den Bodenpilzen: Bei den Pilzgemeinschaften werden 
vor allem Gattungen der Ektomykorrhiza innerhalb des Gehölzstreifens festgestellt. Ekto- 
mykorrhiza stellen eine bestimmte Form der Mykorrhiza dar, welche nur am äußersten  
Gewebe der Wurzel in Kontakt mit der Pflanze treten und typisch für Bäume und Sträucher in den  
gemäßigten Breiten sind. Sie gehen eine Symbiose mit den Gehölzen ein, wodurch dessen 
Wachstum begünstigt werden kann. Bei den Pilzgemeinschaften änderten sich die Zusam-
mensetzung bereits sechs Monate nach der Einrichtung eines Agroforstsystems, was auf eine 
schnelle Anpassung der Bodenpilze an die Bäume hinweist [28].

 

Abb. 4: Verteilung von Bakterien-Gattungen im Agroforstsystem an drei unter-

schiedlichen Standorten (bzw. Bodentypen) in Deutschland [27]
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Bodenfruchtbarkeit zum Riechen?

Der typisch erdige Geruch, der z.B. bei frisch gepflügten Böden, Gärtnereien oder auch 
bei den Blumentöpfen zuhause wahrgenommen werden kann, wird hauptsächlich durch  
Geosmin verursacht. Dies ist eine flüchtige Verbindung, die von Bodenbakterien (Actino-
myceten und Myxobacteria) bei der Mineralisierung und Humifizierung von Pflanzenresten 
entsteht. Die Wahrnehmung von Geosmin weckt bei uns Menschen die Assoziation, dass es 
sich um einen besonders fruchtbaren Boden handelt. Dieser Geruch deutet auf eine gute 
Bodengare hin und ist somit auch ein Indiz für eine gute Bodenqualität [22].

Pflanzengesundheit und Lebensmittelsicherheit in Agroforstsystemen gewährleistet

Die Gesundheit von Pflanzen spielt eine entscheidende Rolle für die landwirtschaftliche  
Produktion und die Ernährungssicherheit. Mikroorganismen können neutral, gut oder schlecht auf 
die Pflanzengesundheit wirken. Für den Befall von Raps, Gerste und Weizen mit landwirtschaft-
lich relevanten Pflanzenpathogenen (Raps:  Leptosphaeria Spezies, Sclerotinia sclerotiorum, 
Verticillium longisporum; Gerste und Weizen: Fusarien) konnte bei wissenschaftlichen Unter- 
suchungen kein Unterschied zwischen Raps und Getreide aus Agroforstsystemen und einem 

Acker ohne Gehölzstreifen festgestellt werden. Für die Pathogene 
Verticillium longisporum und Fusarium tricinctum konnten in 

Agroforstsystemen teils geringere Werte gemessen werden.  
Verticillium longisporum löst z.B. die Rapswelke aus;  

Fusarien sind vor allem bedeutend für den Getreideanbau 
und können für Menschen und Tiere toxische Mykotoxine 
bilden. Die Wissenschaftler gehen davon aus, dass durch die  

Diversifizierung des Systems mit Gehölzen 
die Pflanzengesundheit insgesamt ge-

fördert wird [29]; weitere Studien 
müssen noch durchgeführt werden.
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Größere wirbellose Bodentiere in 

Agroforstsystemen 

Die Bodentiere der Meso- und Makrofauna spielen ebenfalls eine 
entscheiddende Rolle für die Gesundheit des Bodens und haben somit eine große Bedeutung 
für die Landwirtschaft. Diese vielfältige Gruppe von Organismen umfasst u.a. Milben, Spring-
schwänze, Tausendfüßer, Regenwürmer, Asseln, Käfer und Insektenlarven.

Welche positive Wirkung hat die Aktivität von größeren wirbellosen Bodentiere auf 

den Boden?

Bodendurchlüftung und Strukturbildung

Insbesondere grabende und wühlende Organismen haben die Fähigkeit zur Lockerung,  
Umlagerung und Durchmischung des Bodens, welche auch als Bioturbation bezeichnet wird. 
Eine mangelnde Belüftung des Bodens wirkt sich nachteilig auf das Wachstum von Pflanzen-
wurzeln aus und reduziert deren Fähigkeit Wasser und Nährstoffe aufzunehmen. Besonders die 
Regenwürmer übernehmen eine nachhaltig strukturprägende Funktion im Boden. Indem sie 
Ton-Humuskomplexe durch ihre Ausscheidung produzieren, bauen sie aktiv die Bodenfrucht-
barkeit auf. Durch ihre Röhren verbessern sie außerdem die Wasserinfiltration [30].  

Treiber im Nährstoffkreislauf

Maßgeblich an der Zersetzung der Streu beteiligt sind Milben, Springschwänze, Tausend- 
füßer, Asseln, Regenwürmer und viele Insektenlarven [31]. Diese Organismen zerkleinern und  
verdauen das organische Material und bereiten es für die Mikroorgansimen vor, wodurch der 
mikrobielle Abbau beschleunigt wird. Durch diese Primärzersetzung nehmen sie Einfluss auf die 
Nährstoffkreisläufe [32]. Die freigesetzten Nährstoffe stehen den Pflanzen für ihr Wachstum 
und ihre Entwicklung zur Verfügung. 

Biologische Schädlingskontrolle

Räuberische Bodentiere können zur biologischen Schädlingsbekämpfung beitragen. Dazu  
gehören z.B. Tausendfüßer, Raubmilben, Laufkäfer, Pseudoskorpione, Skorpionsfliegen oder 
Wolfspinnen. Diese Bodenorganismen können zur biologischen Schädlingskontrolle beitragen, 
indem sie die Populationen der Schädlinge regulieren. Dies könnte zu einer Verringerung der 
benötigten Menge an Pflanzenschutzmitteln (Insektiziden) führen [33].
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Der Ingenieur für fruchtbaren Boden [34]: 

Der Regenwurm, wussten Sie...

 • Regenwürmer nehmen Pflanzenreste und Boden    
    partikel auf und wandeln sie in wertvollen Humus um 

• weltweit gibt es über 600 verschiedene Regenwurm- 
   arten, bei uns etwa 46 

• besonders bekannt ist der Gemeine Regenwurm oder Tau-                         
   wurm (Lumbricus terrestris) 

• Regenwürmer können bis zu 8 Jahre alt werden 

• die Lieblingsumgebung des Regenwurms: 10-15 Grad Celsius und feuchte 
   Böden

• wenn das Hinterende des Wurms abgetrennt wird, entstehen keine 2 Regenwürmer. Der        
   hintere Teil stirbt ab, wobei der vordere Teil nur unter gewissen Umständen weiterleben   
   kann

• Regenwürmer sind überwiegend nachtaktiv, am Tag kommen sie nur  
   bei Regen aus ihren Röhren

• die Röhren können mehr als 3 Meter in den Boden reichen 

• Regenwürmer sind Zwitter und befruchten sich wechsel   
   seitig: sie sind je nach Art nach 1 bis 2 Jahren  
   geschlechtsreif

• Regenwürmer schlüpfen aus Kokons – bei  
   manchen Arten dauert es über 100 Tage 
   bis zum Schlupf

• der Gemeine Regenwurm wird bis zu 30  
   cm lang 

Paarung

Paarung

Regenw
urm

losu
n
g

Regenw
urm

losu
n
g
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Welche Auswirkungen haben Agroforstsysteme auf die Meso- und Makrofauna?

In der Landwirtschaft ist das Vorkommen von Bodenorganismen eng mit dem Vorhanden-
sein von (semi-)natürlichen Landschaftselementen wie Hecken, Baumreihen, grasbewachsenen 
Feldrändern und kleinen Waldflächen verbunden. Diese Elemente bieten Lebensraum, Fort-
pflanzungsstätte und Schutz und können auch als Korridore von den Bodenlebewesen genutzt 
werden [35, 36, 37]. 

In Westeuropa hat die Intensivierung der Landwirtschaft zu einem deutlichen Rückgang der 
Anzahl von Hecken, kleinen Waldflächen und permanenten Grünflächen geführt [38, 39].  
Studien zu Bodentieren in temperierten Agroforstsystemen sind zumeist auf einzelne  
Gruppen von Bodentieren fokussiert. Insgesamt stellen Wissenschaftler durch die Integration von  
Gehölzen überwiegend positive Effekte auf das Bodenleben fest: In einer Studie aus  
Südfrankreich konnte beispielsweise gezeigt werden, dass verschiedene Gruppen wirbelloser 
Tiere durch die Baumreihen in Agroforstsystemen gefördert werden, darunter Springschwänze, 
Spinnen und Asseln [8]. 

Springschwänze, welche in der Abbildung 5 dargestellt sind, ernähren sich von abge- 
storbenen Pflanzenmaterialien, Algen, Pilzen und Bakterien. Sie spielen eine wichtige Rolle bei der  
Zersetzung von organischem Material und tragen dadurch zur Nährstofffreisetzung im Boden 
bei. In landwirtschaftlichen Systemen können Springschwänze als Teil des Bodenlebens dazu 
beitragen, die Bodenqualität zu verbessern.

Abb. 5: Gesteigerte Anzahl von Springschwänzen in Gehölzstreifen 

*Zahlen wurden zur eigenen Darstellung aus Originalgrafik  

geschätzt [8]
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In Belgien wurde die Häufigkeit und Vielfalt von Asseln, Tausendfüßern, Kurzflüglern und Lauf-
käfern in Agroforstsystemen an unterschiedlichen Abständen zur Gehölzstreifen bewertet.  
Dabei war die Häufigkeit und Vielfalt von Asseln und Tausendfüßern höher in den Gehölzstreifen 
als im Ackerkulturbereich Eine gesteigerte Häufigkeit und Vielfalt von Kurzflüglern und Lauf-
käfern in den Gehölzstreifen konnte nicht festgestellt werden [40].

Asseln, welche in der Abbildung 6 dargestellt sind, spielen eine wichtige Rolle im Abbau von 
abgestorbenem Pflanzenmaterial und tragen zur Bodenentwicklung und -verbesserung bei. Sie 
sind an der Zersetzung und Umwandlung von organischem Material beteiligt, was zur Nähr-
stofffreisetzung im Boden beiträgt.

Abb. 6: Gesteigerte Aktivität von Asseln in Systemen mit Gehölzstreifen ge-

messen an unterschiedlichen Abständen im Feld *Zahlen wurden zur eigenen 

Darstellung aus Originalgrafik geschätzt [40]
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In Deutschland konnte festgestellt werden, dass Regenwürmer von der Agroforstwirtschaft 
stark profitieren. Ihre Anzahl nahm innerhalb der Gehölzstreifen deutlich zu. Je nach Baumart 
wurden im Gehölzstreifen die drei- bis zwölffache Menge im Vergleich zum Acker ohne Gehölze
gefunden. Dabei reichte die Förderung der Regenwürmer je nach Art auch in die an- 
grenzenden      Ackerkulturreihen     [41].    Die      Anzahl   von    über    300    Regenwürmern    
pro    Quadratmeter     in     den Gehölzstreifen (siehe Abbildung 7) lässt sich mit dem regen-
wurmreichen Grünland vergleichen [42]. 

Praxistipp: Regenwurmaktivität durch Spatenprobe abschätzen 

Der beste Zeitpunkt für Regenwurmbestimmungen ist das Frühjahr 
oder der Herbst, da hier die Regenwürmer besonders aktiv 
sind.  Bevor es mit der Spatenprobe losgeht: Sehen Sie zu-
nächst Regenwurmlosung? Als nächstes können Sie mit 
der Spatenprobe beginnen: Wie viele Würmer sehen Sie?  
Bei fünf Spatenproben von 10 x 10 cm Größe und einer Tiefe 
von 25 cm sind bei einem mittelschweren Lehmboden im Durch-
schnitt 2-3 Würmer zu finden; das sind 100 bis 200 Würmer pro 
Quadratmeter. Weiterhin sind Wurmgänge ein Anzeichen dafür, 
dass Regenwürmer in Ihrem Boden aktiv sind [43].

Abb. 7: Gesteigerte Anzahl von Regenwürmern in Agroforstsystemen für drei unter-

schiedliche Baumarten [41]
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Agroforst-Forschungsprojekt SIGNAL

Dieses Themenblatt wurde im Rahmen des SIGNAL-Projektes veröffentlicht. Das Projekt  
SIGNAL – „Nachhaltige Intensivierung der Landwirtschaft durch Agroforstwirtschaft“ – ist  
momentan das größte Forschungsprojekt zur Agroforstwirtschaft in Deutschland. Vom 
01.07.2015 bis zum 31.08.2024 werden Alley Cropping-Agroforstsysteme mit Pappeln im Kurz-
umtrieb an unterschiedlichen Standorten im Nord-Ostdeutschen Raum systematisch unter-
sucht. Das Projekt ist Teil der Förderinitiative BonaRes (Boden als nachhaltige Ressource für die 
Bioökonomie), welches bestrebt ist, die Bodenfunktionen durch die Entwicklung nachhaltiger 
Managementsysteme zu verbessern. Das Agroforstprojekt SIGNAL ist ein Verbundprojekt und 
aktuell befassen sich 11 Teilprojekte mit unterschiedlichen Aspekten der Agroforstwirtschaft. 
Verbundpartner sind die Georg-August-Universität Göttingen, die Brandenburgische Technische 
Universität Cottbus-Senftenberg (BTU), das Julius Kühn-Institut (JKI), die Universität Hohen-
heim, die Universität Kassel und der Deutsche Fachverband für Agroforstwirtschaft (DeFAF e.V.). 
Der DeFAF e.V. ist in der letzten Projektphase als Partner für den Wissenstransfer hinzugezogen 
worden. Die Kernergebnisse, die im SIGNAL-Projekt zu Bodenorganismen erhoben wurden, sind 
in dieses Themenblatt eingeflossen. Aktuell finden weitere Untersuchungen zu dem Einfluss von 
Agroforstsystemen auf die Diversität von Bodenorganismen und zur biologischen Schädlings-
kontrolle statt. Nehmen Sie bei Interesse gerne Kontakt zur Autorin auf. Weitere Informationen 
zum Nachlesen gibt es auf der Projektseite vom DeFAF (www.agroforst-info.de/signal) oder der 
offiziellen Projektseite der Universität Göttingen (www.signal.uni-goettingen.de).

Bodenleben fördern [44]: 

• Nahrungsquellen schaffen
 
• Überwinterungsmöglichkeiten schaffen 

• Bodenruhe erhöhen 

• Pflanzenvielfalt erhöhen 

       Agroforstsysteme stellen eine gute Maßnahme dazu dar
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Der Deutsche Fachverband für Agroforstwirtschaft (DeFAF e.V.)

Sie interessieren sich für die Agroforst- 
wirtschaft, haben aber noch Fragen dazu?
 

Sprechen Sie uns gerne an! 

Der DeFAF e.V. steht als zentraler  
Ansprechpartner zu allen Themen rund um 
die Agroforstwirtschaft in Deutschland zur 
Verfügung und setzt sich dafür ein, dass die 
Agroforstwirtschaft als nachhaltiges Land-
bausystem verstärkt umgesetzt wird. Ziel ist 
es, die verschiedenen Akteure aus Land- und 
Ernährungswirtschaft, Wissenschaft, Politik 
und Verwaltung, Naturschutz und andere  

Interessierte zum Thema Agroforstwirt-
schaft besser zu vernetzen. Nur so können  
gemeinsam praktikable und nachhaltige  
Lösungen für die zukünftige Agrarwirtschaft 
gefunden werden.
 
Der gemeinnützige Verein wirkt in  
mehreren Fachbereichen, die sich u.a. mit 
Themen wie Beratung, Aus- und Weiterbil-
dung, Forschung, sowie mit ökonomischen, 
ökologischen und rechtlichen Fragen be-
schäftigen. Bei Fragen oder Anregungen 
kommen Sie gerne auf uns zu! 

Erfahren Sie mehr über den DeFAF unter 
www.agroforst-info.de


